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Das XXIV. Lapitel.
Von dem Portrait Erzherzogs Rudolph

des IV. bcy St .Stephan; und von des¬
selben alldort vermeintlichen crypto-

graphischcn Inschrift.

§. I.
AVit vollem Recht wird Rudolph IV. der
^ aaus Begünstigung seinesHerrn Schwie¬

gervaters Kaisers Carl desIV. den Titel eines
Erzherzogs von Oesterreich zu erst gcführet ha¬
ben soll, nach Beweist seiner Grabschriften und
andern Nachrichten Fundaror, der Stifter,ge-
nennet,weilen er nicht nur allein die hiesige Dom-
probstey, und das allda eingeführte Domkapi¬
tel von 24. Chorherren sammt den Capellanen
und der St .Stephans Hauptkirche selbst, woran
er vieles gcbauet, und zum grossen Thurm den
Grund geleget, reichlich gestiftet, sondern auch
gegen andere Kirchen und Klöster sich mild und
freygebig erwiesen hat. Larmelitis icem (schrei¬
bet Gerard vonH.00 ») von demselben) ->rq̂ s
2>iis coonobiis öl templis multä elar ^irus
ell , unös in illorum ^ nnnlibns ubigue b"un-
6storiL titulo inügnitur. „Er hat auch den

Dd s „Carmc,
r) ^ uür. lib. HI. Läir. Ocnixonr. in I0U0

P-L- " 5-
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„Carmeliten , wie auch andern Klöstern da und
„dort , und den Gotteshäusern viel geschenket;
„daher er in derselben Jahrbüchern allenthalben
„mildem Titel eines Stifters geehret wird . ,.
Das Portrait dieses preiswürdigsten Prinzen
wird in der Schatzkammer bey St . Stephan
aufbehalten , und als ein sonderbares Denk¬
mahl dieses Erzherzoglichen Stifters vorgezei-
get. Es verdienet kürzlich beschrieben: und in
Kupfer vorgestellet zu werden.

§ . ll.
Bevor dieses Bildniß zu dem Kirchenschatz in

die Verwahrung gekommen , war es in der
Dom - Kirche unweit des jetzigen hohen Altars
auf der Epistel - Seite über der alten nunmehr
mit den neuen Chorstühlen verbauten Schatz¬
kammerthür aufgemacht zu sehen, woselbst noch
zwey in Marmorstein gehauene Inschriften vor¬
handen , deren eine nicht zur Sache gehöret, die.
andere aber von hochbelobtem Herrn Stifter
dieses meldet: ^nno Domini iz6s . pott kettum
lacotri / ipoKoli Dominier obiic in kleäiolLno
Dominus kuäolpkus IV . Dux äuttris ?, 8t ^-
rise , Dsrintkis , k Lsrniolise , krinceps Illu-
tbrilümus , terl-srumque susrum korenrilümus,
kujus krrepositurL kunästor , qui Dominsm
dstkrrinsm k'ilism Domini Lsroli IV . Imperr-
roris OloriosMmi ksbuic in Lonsorcem , Ne
enim R.uäoIpkus Lomitatum 'I'irolensem su-
xenöo säjiciens sä ^ uürise krineipsrmo.



^uöoVrsArchiörwWrrstrie -k-lctn

lüll'ül -!!!

.. .





Beschreibung der Stadt Wien. 427 A
„Im Jahr rz6s. am Sonntag nach dem Fest
„desH. Apostels Jacobi ist der Durchlauchtig-
„ste Fürst und Herr Rudolph der Vierte, Her¬
zog zu Oesterreich, Steyer, Kärnten und
„Kram, der Mächtigste seiner Länder, und
„Stifter dieser Domprobstey gestorben, wel¬
scher die Frau Catharina Tochter des Kaisers
„Carl des Vierten zur Gemahlin gehabt; denn
„dieser Rudolph hat die Grafschaft Tyrol zur
„Vermehrung Oesterreichs an dieses Fürsten¬
tum gebracht.,/

§. m.
Das Portrait wird von dem hochgelehrten

HerrnP .Marquard Herrgott3) nach demOri-
ginal gezeichnet dargewiesen, und wie folget,
beschrieben: b) In gsropkMcio 36 «6em prj.
wsrism VinöobonL aüervstUr Imago Ru6ol-
pbi IV . ^ rckiä. ^ ulb. in tabula lignea, longi-
ruäins peclem unum, sc tres pollices , latitucli-

! ne vero 9 . pollices srguante aöumbrats. Ia-
j ciem badet ^ecoram, barbam negleüam , cri-

nes capitis libere üuunt , guos rutilor kuisse
! velbigis piLturseiam jam kugientis äocent . ^u-
i venis prseterea elegantiHimus, inter omnes
; krincipes , pruäens L virtuoüis suöit apuä

^nonMium2vvetlenlem8criptorem8 ^nckro-
num. „In der Schatzkammer der Dom-und

„Haupt-
») Llonumenwr. vomus^uKriacre"Pom. III,

karr, priore, Lab. XXV. 1̂ . 2.
kril. xoüer. ejusä. lom . xrx. 84. c. VII. §. xx.
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„Hauptkirche zu Wien wird aufbehalten das i
„gewählte Bildniß Rudolph des IV.Erzherzogs '
„von Oesterreich auf eineri. Schl'h Zoll
„langen, Zoll aber breiten hölzernen Tafel.
„Ist eines schönen, feinen Angesichts, hat einen ,
„unaufgepuhten Bart, und frey fliegende Kopf¬
haare , welche, soviel man aus dem bereits
„schon abgestorbenen Gemählde abnimt, gold¬
gelb gewesen. Nebst dem war er unter allen
„Fürsten der allerlieblichste Jüngling, der bey
„dem unbenannten und zu gleicher Zeit leben-
„den Schriftsteller von Zwetl den Namen eines'
„Klugenund Tugendhaften führet.„

§ . IV . I
Von diesem Erzherzog Rudolph altestenPrin- '

zen und Nachfolger Alberts des ll. oder des
Lahmen,Herzogens von Oesterreich, schreibt der
von Hagen in seiner deutschen Chronick von
Oesterreichc) folgendes: „Herzog Rudolfs waz
„under den Sünen der Ettist, der Hub an nach
„seins Vatters Tod zu herrschen, und waz zu
„den Zeiten Jüngling erlewchtet mit synne:
„wan er macht new Figuren und Buchstaben,
„die vormals nie chain Aug gesehen, mit dem
„schraib Er seinen Gehaimen seine grosse und
„haimtiche sache, so sie nicht bey ym waren-,, Ein
Muster erstgedachter Figuren und Buchstaben
sann einer ganz kurzen Schrift, so die crypto-

gra-
c) /Vp. liier . ? er Lcrixt.R.er. 4uür . lom . l.<Üol. H4 - . ' i
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graphische Schrift , oder die sogenannte Ge - . ^
Heim-Schreibkunst genennetwird/solldie zwey- !
te merkwürdige Gedachtnuß dieses Erzherzogs
seyn , die eben bey St . Stephan in dem Vor-
hauß der untern Kirchthür neben der Türnai-
schen Creutzkapelle dem Erzbischöflichen Hofe ge- ^ ^
gen über , linker Hand des Eingangs in Stein
gehauen zu sehen ist. Sie bestehet in zwo Zei¬
len , die wir wegen Enge dieses Raums in dreye
abtheilen müssen , wie folget:

4. /XUS>O-

Dieses so« , wie man mit schwari -r Farbe in
neuerer Schrift erst jU unfern Zeiten darunter
gesetzet, in Latein so viel heissen:

l lic elk sepultus cle nobili Kirps
Dux kuöolkus kunclswr.

Zu deutsch : „ Allhier ist begraben aus edlem
„Geschlecht Herzog Rudolph der Stifter . ,,
Allein dicß wollen die Gelehrten nicht durchaus
stn eine richtige Auslegung aufnehmen . Sie
glauben vielmehr es heisse: kiic oK ldpulcus <re-
votttj Dux kkuäolkusk'unäswr . „ Allhier ist
„begraben der andächtige Herzog Rudolph der

„Stift
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,r „ Stifter .,, Andere Gelehrte sind der Mey-
j nung, daß diese Inschrift ein weit höheres Al-
> ter , als von Rudolphen demIV. anzeige; sich
ß auch nach dem Ausdruck der Worte , und dem
!' Ort , wo sie stehet, auf seine Person , oder Er¬

findung nicht wohl ausdeuten lasse, sondern von
viel altern fremden Inwohnern dieses Landes
herrühre, deren Sprache und Schrift uns un¬
bekannt ist; Uebrigens aber vielleicht bey Gra¬
bung und Legung des Fundaments desjenigen
Gebäudes, welches Heinrich, der letzte Marg-
graf und erste Herzog in Oesterreich, eben an die¬
sem Platz aufgeführet, oder wenigstens zu Ru¬
dolphs des IV. Zeiten allda gefunden, und zur
Gedächtniß hernach der Wand dieses Vorhau¬
ses dermahliger Domkirche eingemauert wor¬
den seyn mag.

§ v.
Noch andere Gelehrte tragen fast kein Be¬

denken, die zweyte Auslegung bis auf das ein¬
zige Wort clevotru, für bekannt auftunehmen.
Sie glauben aber nicht, daß sie der Herzog
Rudolph IV. selbst, sondern jemand anderer
aus den Seinigen , mit denen er abwesend in so-
thaner Schrift Briefe gewechselt, und ihnen sei¬
ne Heimlichkeiten vertrauet , verfasset habe.
Mithin diese Inschrift nichts desto weniger eine
Gedächtniß der Rudolphinischen geheimen
Schreibkunst genennct werden kann, weil sie
keine so gar unbekannte Schrift , die mit andern >
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alten Schriften ketneVerwcmdtschaft haben soll¬
te / darstellet.

§ . VI.
Georg Krekwitz 6 ) schreibet / daß man die¬

ses ehemahls für eine gothische Schrift halten
wollen / und solches nicht ungereimt , weil ei¬
nige aus diesen Buchstaben gänzlich , andere
verkehret und etwas verändert mit den Buch¬
staben des altgothischen Alphabets , wovon der
gothische Anfangs katholische , hernach aber «ma¬
nische Enbischof Ulphilas , im vierten Jahrhun¬
dert als Erfinder angegeben wird , ziemlich Über¬
einkommen . Gleichfalls haben diese Charactere
einige Gleichförmigkeit mit dem Hetruskifchen
Alphabet , welches Demarathus von Corinth er¬
funden . Beyde , sowohl dieses, als das gothische
Alphabet , stellet Angelus Uoccu e) vor Augen.
Mit denenselbigen kömt auch in mchrern , obschon
nicht in allem , das alte Runifche Alphabet über¬
ein , wie solches bey dem Stephan Johann Ste-
phanius , in den Anmerkungen über den Saro
Grammaticus L) zu sehen ist , und wir solches
auch unserm Alt - und Neuen Oesterreich g) ein-

ge-

O Ja der Beschreibung des Königreichs - Ungarn und
Donaustrom - Seite 942.

») Hieüur . kvmikc . Lscrar. ^ nri-z. Tsm . U. «Lk. 5«-
cunct. Kvm. ^ o. »745 -k . 24».

k) Seite »4.
r) 2 m iv . rheil Seite 748.
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^ geschaltet haben. Da aber nach dem Zeugniß
. . der in Dänemark, in Norwegen und Schwe¬
ll den gefundenen uralten in Stein gehauenen

deutsch runischen Schriften bey besagtem Ste-
»' phanius, die runische Schrift viel alter, als
^ diejenige, so man dem Uiphilas, als vermeintli-
^ chem Urheber zueignct, gehalten wird, so kamr- derselbe solche nicht erfanden haben. Wahr-

scheinlicher Weise hat man thme die Erfindung
' deswegen zugeschriebcn, weil er als ein hochge-
,, lehrter Mann am ersten das neue Testament in

die deutsch alt gothische Sprache mit eigner go¬
rdischer Schrift übersetzet, middle oben erwchn-
te aus erjagten weit entlegenen mitternächtigen
Landern hergebrachte deUtsch-gothisch- runische
Schrift bey seiner in Siebenbürgens der Mol¬
dau, Wallachey und dort weit und breit herum
seßhaften gothische» Nation in Uebung gebracht
hat.

§. VII.
Was ferner das hetruskische, und das alt

deutsch runische Alphabet angehet, so bestehet
jedes derselben aus rz. das Ulphilische gothische
aber aus 24. Buchstaben. Wieviel das ver-
muthliche Rudolphinische Alphabet in sich ent¬
halten haben möchte, ist aus der kurzen Inschrift
nicht abzunehmen weil nur r6. Buchstaben be¬
kannt, und der Schlüssel nicht vollständig ist.
Die runischen Buchstaben kommen in ihrer
Gestalt und in der alphabetischen Ordnung fast



s Beschreibung der Stadt Wien . 4z z
gänzlich mit den Charakteren und Ordnung des
Ulphilas überein. Allein Erzherzog Rudolph hät¬
te sich ebenfalls einer veränderten Ordnung be¬
dienet, da er denen Buchstaben mehrentheils
durch einen Zusatz einige andere Gestalt, und

/ verwandelteBenennung gegeben,und zum Etem-
f pel das gothischeb. umgekehrt und für I.. das

fürU. und so weiter nach feiner Willkühr
andere anders hatte gelten lassen. Mithin hät¬
te er auch allenfalls die Ehre davon getragen,
daß er von dieser Gattung geheimer Schreib-
Kunst der Erfinder gewesen wäre. Gleichwie
sich denn die Gleichheit und der Unterschied die-

; scr und jener Schriften, wie auch die Zusätze
! und Veränderungen an den Tag legen, wenn

man sie gegen einander hält, oder verkehrt ge¬
gen dem Licht betrachtet. Uebrigens aber will
man nichts bestimmen. Die weitere Untersu¬
chung wird einem jeglichen der Sachen Kundi¬
gen nach Belieben anheimgestelltt.
» * » » * » » * * » » * » * » * » * » * * * * » * » » » .

DasXXV. Lapitel.' " ''
Von dem merkwürdigen Stein des H.

j Märtyrers Colomann bey St . Stephan.

§. I.
unächst der erstgedachten fremden Inschrift,

befindet sich noch ein anderes GedächtntßEr des


	Seite 425
	Seite 426
	[Rudolph IV, Erzherzog von Österreich]
	[Seite]
	[Seite]

	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 431
	Seite 432
	Seite 433

